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„Man muß fie hören alle beede“. 


Nachdem die deutſchfreifinnige Partei infolge des famoſen 
„Ausgleichs“ zwei Führer eingeſetzt hatte, war der Reichstag in 
die nicht immer angenehme Lage verſetzt worden, über das gleiche 
Thema „alle beede“ hören zu müſſen, alſo die Ausführungen 
des Führers der Waſſerſtiefler abwechſelnd mit denen des 
Führers der Wadelſtrümpfler über ſich ergehen zu laſſen. Auch 
bei der diesmaligen Etatsberathung wurden die Reichstags⸗ 
mitglieder in dieſe Zwangslage verſetzt. Noch ſchwelgte die Linke 
in dem Erfolge der „großen Rede“ Richters, da trat der Ab⸗ 
geordnete Rickert auf, um ſein Herz zu erleichtern. Und er 
that es in der larmoyanten Manier eines Verkannten, eines 
abgewieſenen Werbers. Denn wenn ein Berliner demokratiſches 


Blatt in dieſen Tagen ſchrieb, Herr Rickert könne einmal ſeine 


unglückliche Liebe zum Grafen Caprivi nicht verwinden, ſo hat 
der zweite Freifinnführer dieſen Ausſpruch „voll und ganz“ ge⸗ 
rechtfertigt. Er machte dem Reichskanzler in ſchamhaft verhüllter 


Weiſe einen Antrag um den anderen; aber gleichwohl blieb die 


Erhörung aus. 


wiſſen,⸗ 
bei de 


Herr Rickert erhielt einen Korb. War die Ab⸗ 
weiſung ſeiner Werbungen auch in der liebenswürdigſten Form 
erfolgt, dankte Herr Graf v. Caprivi dem „unglücklichen Lieb⸗ 
haber“ auch für das ihm bewieſene Wohlwollen mit rührenden 
Worten, Korb iſt Korb .... Herrn Rickerts Liebe bleibt un⸗ 
erwidert. Das iſt ſchmerzlich, umſo ſchmerzlicher, als der Führer 
der Wadelſtrümpfler ſich ob ſeines Liebeswerbens ſogar ſtarken 
Widerſpruch von Seiten der von ihm „geführten“ Getreuen ge⸗ 
fallen laſſen mußte. „Gegen eine ſo weitgehende Vertrauens⸗ 
erklärung aber — ſo iſt in dem Organ des „anderen“ Partei⸗ 
führers in der „Kreifinnigen Zeitung“ zu leſen — wurde auf 
der linken Seite ſtarker Widerſpruch laut“. Und der „Vorwärts“ 
beſtätigt dieſe Abfertigung folgendermaßen: „Das Hinandrän⸗ 
geln an den Reichskanzler, das nun einmal in der Natur des 
Führers des rechten Flügels der Freifinnigen liegt, der zur 
Dppofition gekommen if, wie Pontius ins Credo, ſcheint ſelbſt 
unter ſeinen Fraktionsgenoſſen unangenehm empfunden zu ſein“. 
In der That iſt die Erklärung des Herrn Eugen Richter am 
Schluſſe der Diskuſſion, wonach die Freifinnigen keine Politik 
perſönlichen Wohlwollens oder Mißwollens gegen den Reichs⸗ 
kanzler zu treiben haben, ſondern eine ſachliche Politik, nichts 
weiter als eine Korrektur des, ach, ſo redſeligen und, ach, ſo 
ungeſchickten Herrn Rickert aufzufaſſen. 


Ein beſonderes Ungeſchick zeigte Herr Rickert, als er in 
feiner Eigenſchaft als Vorſitzender der Judenſchutztruppe bei 
feiner „großen“ Etatrede (!) eine Kritik des neuen fonjervativen 

rogrammentwurfs verſuchte. Er ſtellte ſich als Propheten hin, 
der lange ſchon verkündet habe, daß es ſo kommen müſſe, wie 
es in Arnswalde gekommen ſei. Die Regierung habe eben gar 
keine Ahnung, welche Folge eine ſolche Verhetzung haben müſſe. 
Daß aber die Verhetzung, die ſpeziell in einem Organ Rickerts, 
in dem „Deutſchen Reichsblatt“ getrieben wird, vermittels 
welcher die ländlichen Arbeiter gegen die Arbeitgeber und die 
auern gegen die Großgrundbeſitzer aufgereizt werden, noch 
viel ſchlimmer wirkt, als eine etwaige antiſemitiſche „Hetze“ 
wider „die Edelſten der Nation“, davon ſcheint Herr Rickert keine 
Ahnung zu haben. 
— . — 
Aus Prinzip. 
Ein Ferienerlebniß von L. Gies. ’ 
3 (Nachdruck verboten). 


(6. Fortſetzung.) i 
„Verfluchte Marotte!“ donnerte er Röſſing an; „das Kind 
unglücklich zu machen. Daraus wird nichts; dabei habe ich auch 
noch ein Wort mitzureden, denn ich bin ihr Pathe!“ 
„So viel ich weiß, bin ich Herr in meinem Haufe,“ ent⸗ 
gegnete Freund Vollrad mit erkünflſtelter Ruhe, während der 
Theelöffel immer heftiger auf dem Teller klapperte. 
„Aber ich habe auch ein Recht an mein Pathchen, und den 
Werner, den Jungen ſoll es haben, wenn er ihm gefällt, und 
zwar bald, das ſchwöre ich Dir zu, fo wahr ich Hellmut Röſſing 
heiße,“ wetterte der alte Mann weiter und ſchlug mit der Fauſt 
auf den Tiſch, daß Taſſen und Teller klirrten, und fi aus der 
Kaffeekanne ein brauner Strahl über das Tiſchtuch ergoß. 
Ich legte dem Aufgeregten die Hand auf den Arm. 
„Laſſen Sie Ihren Bruder nur erſt ſelbſt ruhig werden, 
ann wird er ſchon nichts gegen das Glück ſeines Kindes be⸗ 
ſchließen,“ ſagte ich begütigend. 
Er ſah mich aus den kleinen, grauen Augen, die buſchige 

en beſchatteten, zornig an. 
na „Da kennen Sie ihn ſchlecht, dieſen verbohrten Prinzipien: 
Er tief er wüthend; „wenn feine verrückten Grundſätze ins 
piel kommen, opfert er Weib und Kind! Und nun möchte ich 
wandte er ſich wieder an Röſſing, „was Du Dir da⸗ 
— net, das Mädchen nicht vor dem fünfundzwanzigſten Jahre 
werd ben zu laſſen? Wenn in Kuckucks Namen geheirathet 
en ſoll, dann auch frühzeitig, das iſt jedes Vernünftigen 


Meinung. Dei 
FW re Anſicht laß 


„Ich bin Dir keine Rechenſchaft über meine Handlungs⸗ 
Ki Gulois, ſo wenig ich mich um die Deinige kümmere, ob⸗ 
rund genug wäre, dieſelbe zu tadeln, da Du eher wie 


Brau 


Volitiſche Tagesſchau. 

Prinz Albrecht von Preußen ſoll nach einem von 
der „Poſt“ erwähnten Gerücht, veranlaßt durch körperliches 
Leiden, ſich von der Regentſchaft in Braunſchweig zurückzuziehen 
beabſichtigen. Das Scheitern der letzten Ausgleichsverſuche 
zwiſchen dem Herzog von Cumberland und der Krone Preußens 
habe an letzter maßgebender Stelle tiefe Verſtimmung hervor⸗ 
gerufen. Man beginne der welfiſch-hannöverſchen Dinge müde 
zu werden, und die Erklärung des Herzogthums als Reichsland 
ſei nicht ausgeſchloſſen. 

Die „Hamb. Nachr.“ drucken die Darſtellung des Prof. 
Oncken in ſeiner Geſchichte des Zeitalters Kaiſer Wilhelm J. 
über die Vorgänge, welche 1870 zum Ausbruch des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges führten, ab. Dieſe 
Darſtellung ſtimmt vollſtändig mit den Mittheilungen, welche 
Graf Caprivi neulich in dem Reichstage darüber machte. Die 
„Hamb. Nachr.“ bemerken zu jener Oncken'ſchen Darſtellung: 
„Sie beftätigt, was nie verdunkelt werden darf, wie korrekt in 
den entſcheidenden Stunden König Wilhelm und der Kanzler des 
Norddeutſchen Bundes vorgingen und wie alle Schuld des aus⸗ 
brechenden Krieges in Paris liegt. Demnach iſt die Lüge, daß 
der Krieg durch eine Depeſchenfälſchung herbeigeführt wäre, 
pragmatiſch und geſchichtlich vollſtändig widerlegt.“ 

Die deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen wer: 
den zwar weitergeführt, aber es ſcheint weder auf der einen noch 
auf der anderen Seite beſondere Hoffnung auf Erfolg zu be⸗ 
ſtehen. Die Verhandlungen find bekanntlich von Rußland ange⸗ 
regt worden, und es iſt wohl mehr ein Akt der Höflichkeit, daß 
Deutſchland auf dieſelben eingegangen iſt und fie bisher auch 
noch nicht abgebrochen hat. 

Schon auf dem ſächſiſchen Parteitage der Na⸗ 
tionalliberalen, der im vergangenen Sommer ſtattfand, 
war die Reviſion des Parteiprogramms angeregt worden. 
Darüber, was die Parteileitung hinſichtlich des von den ſächſi⸗ 
ſchen Parteigenoſſen vorgelegten Entwurfs, der bekanntlich auch 
in der Judenfrage gegen die durch die Emanzipation hervor⸗ 
gerufenen Mißſtände Stellung nahm, beſchloſſen worden iſt, hat 
man bis jetzt das ſtrengſte Geheimniß walten laſſen, dafür ergötzt 
die nationalliberale Preſſe ihre Leſer durch ebenſo kurze wie un« 
verſtändige und natürlich abſprechende Urtheile über den konſer⸗ 
vativen Programmentwurf. Nun werden wohl die Herren dem⸗ 
nächſt zeigen können, daß ſie es beſſer zu machen verſtehen; 
denn auch bei der Zuſammenkunft der ſüddeutſchen Na⸗ 
tionalliberalen zu Heidelberg iſt jüngſt beſchloſſen worden, daß 
die Ergänzung und Erneuerung des Parteiprogramms in Angriff 
genommen werde. Man wird mit Recht auf die Antwort der 
Parteileitung geſpannt ſein können. 

Der neue Fürſtbiſchof von Olmütz, Dr. Kohn, deſſen 
Wahl ſo großes Aufſehen erregte, weil er jüdiſcher Abſtammung 
iſt, hat nunmehr die Beſtätigung des Papſtes erhalten. Die 
Inveſtitur hat geſtern in der Wiener Nuntiatur ſtattgefunden. 

Die parlamentariſche Lage in Oeſterreich hat noch 
immer keine Klärung gefunden. Die Regierung hat es an 
Entgegenkommen gegen die deutſche Linke, wenigſtens in for⸗ 
meller Beziehung, nicht fehlen laſſen. Die Ablehnung des Dis⸗ 
poſitionsfonds iſt vom Grafen Taaffe nicht als Bruch aufgefaßt 
ein alter Heide, denn als ehrlicher Chriſtenmenſch lebſt,“ ent⸗ 
gegnete mein Freund verſtockt. 

„Wenn ich ſchon ein Heide bin, ſo will ich auch als ſolcher 
handeln,“ lachte Hellmut Röſſing böſe. „Hiermit kündige ich 
Dir die Gaſtfreundſchaft und ſage Dir offene Fehde an; ich will 
nicht länger einen Wahnfinnigen unter meinem Dach beherbergen. 
Das Kind aber bleibt hier, und nicht eher gebe ich es heraus, 
als bis Du Deine Einwilligung zu ihrer Verheirathung gegeben 
haſt, oder beſſer, ich laſſe den Pfarrer kommen, der die jungen 
Leute traut, nachher magſt Du thun, was Dir beliebt.“ 

Röffing blieb ganz ruhig bei dieſer wunderlichen Drohung, 
obgleich ſein Bruder in der That ausſah, als ſei er zu jedem 
Gewaltſtreich fähig. Ohne ein Wort zu erwidern, ſchritt er 
nach der Thür und rief mit lauter Stimme die Namen ſeiner 
Frau und Tochter hinaus. 

Nach einer Weile traten die Gerufenen ein, ängſtliche Er⸗ 
wartung in den kummervollen Mienen. 

„Mein Kind,“ ſagte der Vater und verhaltene Erregung 
bebte in ſeiner Stimme — der Anblick ihres Schmerzes machte 
ſichtlich einen großen Eindruck auf ihn — „Du wirft mir glau⸗ 
ben, daß ich nur Dein Beſtes im Sinne habe, ſelbſt wenn ich 
Dir jetzt wehe thue. Willſt Du mir auch ferner vertrauen, oder 
meinſt Du gegen mein Gebot glücklich zu werden. Hier ſteht 
Dein Onkel, der Dir dazu verhelfen will. Wähle zwiſchen dem 
jungen Mann, dem ſich Dein kindliches Herz erſt ſeit kurzem ge⸗ 
öffnet hat und Deinem alten Vater, welchem Du vom Tage 
Deiner Geburt an das Licht ſeines Lebens warſt!“ 

Röthe und Bläſſe wechſelten in dem Geſicht des jungen 
Mädchens bei dieſen Worten. Endlich blickte ſie auf, und als 
ſie den traurigen Ausdruck in ihres Vaters Zügen bemerkte, aus 
denen jede Strenge verſchwunden, da war der Kampf entſchieden 
und laut weinend warf fie ſich in feine Arme. Er beugte ſich 
zu ihr herab und küßte ſie auf das blonde Haar; dann hob er 
den Kopf, und ohne jede Schärfe im Ton fragte er ſeinen 
Bruder: 


X. Jahrg. 


worden, und als ſolcher wird es auch nicht aufgefaßt werden, 
wenn der deutſch⸗ liberale Landsmannminiſter, Graf Kuenburg, 
auf feinem Rücktritt beſteht. Bisher hat er es gethan, und die 
Entſcheidung wird ſchwerlich noch weiter hinausgeſchoben werden 
können. Es heißt, die Annahme der Demiffion werde heute 
(Dienſtag) erfolgen. 

In Frankreich beſteht die Miniſterkriſis noch fort. 
Präfident Carnot verhandelt unermüdlich mit den leitenden 
Parteimännern, aber es will ſich keine Grundlage zur Herſtellung 
eines neuen Kabinets finden. 

Aus Paris wird gemeldet: Dem „Figaro“ zufolge ſoll 
der Großfürſt Sergius in Unterredungen mit mehreren engliſchen 
Politikern durchaus friedliche Verſicherungen abgegeben und er- 
klärt haben, der Kaiſer von Rußland beabſichtige keineswegs, 
eine Regelung der Drientfrage durch ein Sonderabkommen mit 
Frankreich herbeizuführen. 

In Dahomey werden ſich die Franzoſen definitiv feſt⸗ 
ſetzen. Die Hauptorte haben ihre Unterwerfung angezeigt und 
die franzöſiſche Fahne weht bereits über einer Anzahl derſelben. 

Wie die „Times“ aus Shanghai melden, fand am 
Freitag in Itſchang ein Aufruhr flatt. Marineſoldaten wur⸗ 
den gelandet; Europäer kamen nicht zu Schaden. ; 

Der „New⸗York Herald“ meldet aus Haity, auf den 
Präfident Hipolyte ſei am 2. d. Mts. in ſeinem Garten ein 
Attentat verſucht worden, das aber mißlungen ſei. Der 
Attentäter und zwei Mitſchuldige ſeien erſchoſſen worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Dezember 1892. 

— Das Kaiſerpaar begiebt ſich am Mittwoch, den 7. ds. 
nach Hannover, wo die Ankunft 3¼ Uhr nachmittags erfolgt. 
Hier verbleiben die Majeſtäten bis Freitag Mittag, zu welcher 
Zeit die Kaiſerin nach Potsdam zurückkehrt, während ſich der 
Kaiſer nach Jagdſchloß Springe begiebt. Von da erfolgt 
die Rückkehr des Kaiſers nach Potsdam am Sonnabend Abend. 

— Der präſumtive Thronfolger von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
Prinz Albrecht von Großbritannien, tritt am 1. April zum 
aktiven Dienſt in das erſte Garde⸗Grenadier⸗Regiment ein. Es 
wird darin ein Beweis dafür erblickt, daß die engliſche Königs⸗ 
familie ihre Erbanſprüche auf das Großherzogthum Koburg⸗ 
Gotha um jeden Preis aufrecht erhalten wolle. 

— Jm Befinden des Finanzminiſters Dr. Miquel, der in 
den letzten Tagen das Bett hüten mußte, 
Beſſerung eingetreten. 

— Geheimrath Werner von Siemens iſt von neuem ſchwer 
erkrankt. Zu der Influenza, die ihn am Sonntag befiel, hat fich 
heute auch Lungenentzündung geſellt. Die ärztliche Konſultation, 
welche heute Mittag ſtattfand, bezeichnet das Befinden des Kran⸗ 
ken in ſeinem hohen Alter als ſehr bedenklich. 

— Der „Kreuzzeitung“ wird beſtätigt, daß der Vize⸗Ober⸗ 
Jägermeiſter vom Dienft, Frhr. v. Heintze⸗Weißenrode, zum Ober: 
Jägermeiſter ernannt worden iſt. 

— In der hieſigen militäriſchen Geſellſchaft wird am 7. 
Dezember er. der Rittmeifter Frhr. v. Reitzenſtein einen Vortrag 
über ſeinen Diſtanzritt Berlin⸗Wien halten. 


iſt eine erfreuliche 


Ri Du fie noch immer mit Gewalt zurückhalten, Hell: 
muth?“ 

Dieſer hatte mit finſterm Blick der Szene zugeſehen, ob⸗ 
gleich es mir ſchien, als zucke es wie Rührung um ſeine Naſen⸗ 
flügel, jetzt fuhr er heftig auf: 

„Narrenspoſſen! Geht alle zum — —“ rief er zornig, 
drehte ſich auf dem Abſatz um, ging ſchnell hinaus und warf 
die Thür krachend ins Schloß. 


Unſere Rückfahrt war recht trübſelig. Frau Röſſing ſah 


ſchweigend mit beſorgten Blicken auf ihre Tochter, die blaß mit ir 


einem erzwungenen Lächeln neben mir ſaß, während ihr Laer 
fihtlih bemüht war, ihrem wunden Herzen durch verdoppelt 
Liebesbeweiſe wohl zu thun. N 
Narden hatte, nachdem Louiſe ihren ſtummen Verzicht ge⸗ 
leiſtet, ſtill das Haus verlaſſen. i 
Ich war ſehr wenig mit mir zufrieden, da bis jetzt nichts 
von meiner Seite geſchehen war, den Freund umzuſtimmen. 
Aber freilich, eher hätte man ein wildes Bergwaſſer hemmen 
können, als den Zornesausbruch des wackern Röſſing senior, der 
ſeines Bruders Widerſtand natürlich nur noch mehr reizte. Die 
milde Stimmung, die jetzt von dieſem Beſitz ergriffen, ſchien 
mir indeſſen ſo günſtig, daß ich den Augenblick herbeiſehnte, wo 
ich unter vier Augen ruhig mit ihm reden konnte, wußte ich 
doch aus Erfahrung, daß mein Wort etwas bei ihm galt. 
Leider mußte ich bald einſehen, daß mein Freund ſtarr⸗ 
köpfiger war, als ich je für möglich gehalten. Er hatte ſich fo 
feſt auf die Idee verbiſſen, daß frühe Heirathen ein großes Un⸗ 
glück für beide Betheiligten ſeien — konnte aber keinen ver⸗ 
nünftigen Grund für dieſe Anſicht angeben — ſo daß meine 
ſchlagendſten Gegenbeweiſe wirkungslos an ihm abprallten. 
„Beſſer jetzt ein kurzes Leid, als ein lebenslanges Elend,“ 
war ſeine Entgegnung, als ich ihm den Schmerz ſeines Kindes 


vorhielt, und dabei blieb er, ich mochte reden, was ich wollte. 


Die für meinen Beſus, bei dem Freund beſtimmte Zeit 


en 
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— Die Ankunft des Fürſten und der Fürſtin Bismarck in 
Friedrichsruh erfolgte am Sonnabend Abend um 10 Uhr 20 
Min. Die „Hamb. Nachr.“ berichten hierüber: Der Bahnhof 
und der Vorplatz des Schloſſes waren hell erleuchtet. Auf dem 
Perron hatte ſich trotz des ſchlechten Wetters eine größere Anzahl 
von Perſonen eingefunden, um die Herrſchaſten bei ihrer Rüd- 
kehr nach nahezu halbjähriger Abweſenheit zu begrüßen. Das 
friſche Ausſehen des Fürſten erregte allgemeine Freude und ſein 
guter Humor, der ſich ſofort beim Verlaſſen des Salonwagens 
äußerte, bewies, daß ihn die Reiſe von Varzin nicht im 
Mindeſten ermüdet hatte. Die Herrſchaften begaben ſich ſogleich 
in den bereitſtehenden Wagen und fuhren unter den Hurrah⸗ 
rufen der Verſammelten und der Zuginſaſſen nach dem Schloſſe 

— In Krieblowitz bei Cauth, wo Fürſt Blücher ſeine letzte 
Ruheſtätte in dem ihm von der Nation errichteten Grabdenkmal 
gefunden hat, wird für den 16. Dezember, auf welchen der 
150jährige Geburtstag des „Marſchalls Vorwärts“ fällt, eine 
große militäriſche Feier vorbereitet. Gleichzeitig werden in den 
verſchiedenen Städten der Provinz allerlei Feſtlichkeiten zur Be⸗ 
lebung des Andenkens an den „Vater Blücher“ veranſtaltet. 

— Der konſervative Verein für Halle und den Saalkreis 
hielt am Sonntag Nachmittag eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung ab, auf der einſtimmig folgende Reſolution ange: 
nommen wurde: Die heute verſammelte Generalverſammlung 
des konſervativen Vereins für Halle und den Saalkreis erklärt 
in Uebereinſtimmung mit dem Vereinsvorſtande ihre Zuſtimmung 
zu dem neuen Programmentwurf und fordert die Delegirten des 
Vereins auf, auf dem Parteitage auf die unverkürzte Annahme 
dieſes Programmentwurfes hinzuwirken. 

— Ueber die in der Organiſation der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung beabfichtigten Reformen meldet die „Voſſ. Ztg.“, 
nachdem, was in Eiſenbahnkreiſen verlaute, wären nicht Brom⸗ 
berg, Berlin und Köln, ſondern Breslau, Berlin und Köln als 
Sitz der Generaldirektionen auserſehen. Die Reform werde ſich 
vorausfichtlich in der Weiſe vollziehen, daß eine oder mehrere 
Centralſtellen, daneben aber kleinere Direktionen geſchaffen werden, 
derart, daß 2 oder 3 der jetzigen Betriebsämter verſchmolzen 
werden. 

— Wie freiſinnige Blätter mittheilen, werden Freifinnige, 
Nationalliberale und (trotz der Wahlparole des „Vorwärts“) auch 
die Sozialdemokraten geſchloſſen für Drawe ſtimmen, für den ſie 
auf 6000 Stimmen, für Ahlwardt dagegen auf 8— 9000 Stimmen 
rechnen. Merkwürdig, daß der Freiſinn, der Ahlwardt alltäglich 
in den Spalten ſeiner Blätter für vollſtändig vernichtet erklärt, 
für denſelben eine jo bedeutende Majorität ausrechnet und fi 
ſelbſt auf einmal ſo genügſam zeigt. a 

— Die ſeit einiger Zeit an zuſtändiger Stelle zur Erwä⸗ 
gung ſtehende Frage, ob den Gefangenen- und Strafanſtalten 
die militäriſche Bewachung nicht gänzlich entzogen werden kann, 
dürfte, wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, in verneinendem Sinne 
Sinne entſchieden werden. Dagegen wird eine erhebliche Ein» 
ſchränkung der militäriſchen Bewachung der in Rede ſtehenden 
Anſtalten allgemein in Ausſicht geſtellt und zwar dergeſtalt, daß 
eine Herabſetzung der für den Bewachungedienſt verwendeten 
Mannſchaften etwa auf die Hälfte der jetzigen Ziffer vorgenommen 
wird. 

— Bezüglich der Kündigungsfriſt der Handlungsgehilfen 
haben die Abgeordneten Goldſchmidt und Dr. Hirſch einen An⸗ 
trag eingebracht. 

— Gegen Sozialdemokraten (meiſt Redakteure) find im 
Monat Oktober d. J. von deutſchen Gerichten insgeſammt 7 
Jahre 1 Monat Zuchthaus, 4 Jahre 8 Monat 8 Tage Gefäng⸗ 
niß, 3 Monat Feſtungshaft, 3784 M. Geldſtrafe und 25 Jahre 
Ehrverluſt verhängt worden. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen Reich 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ber 
lief ſich in den Monaten Januar bis September 1892 auf 
92 956 Perſonen. Hiervon kamen aus der Provinz Poſen 
13 567, Weſtpreußen 11 229, Pommern 8468, aus Bayern 
rechts des Rheins 6736, der Provinz Hannover 5905, Branden⸗ 
burg mit Berlin 5449, aus dem Königreich Württemberg 4802, 
der Provinz Rheinland 4699, aus dem Königreich Sachſen 
4155, der Provinz Schleswig-Holſtein 3397, dem Großherzog: 
thum Baden 3289, der Provinz Schleſien 2664, Weſt⸗ 
falen 2342, Heſſen⸗Naſſau 2278, Provinz Sachſen 1954, Oſt⸗ 
preußen 1634, aus der Rheinpfalz 1519, dem Großherzogthum 
Heſſen 1406, Oldenburg 1102, Mecklenburg⸗Schwerin 803. Der 


war längſt vorüber, aber ich hatte mich nicht entſchließen können, 
die mir liebgewordenen Menſchen gerade jetzt zu verlaſſen; und 
ſo verlängerte ich auf ihre Bitten meinen Aufenthalt, immer in 
der Hoffnung, daß die Angelegenheit der jungen Leute eine 
günſtige Wendung nehmen möchte. 

Als wir uns eines Abends zu einem Spaziergang durch 
die Felder anſchickten, trabte ein Reiter auf den Hof. Es war 
Birkenſee, der ſich ſchwerfällig aus dem Sattel ſchwang. Wir 
hatten ihn ſeit längerer Zeit nicht geſehen und ich war im 
Zweifel, ob er wiſſe, wie genau ſeine Prophezeihung in Bezug 
auf Röſſings Verhalten gegen die Werbung Nardens in Erfül⸗ 


lung gegangen ſei. 


Er war jedoch ganz unbefangen, ſchien weder der Hausfrau 
bekümmertes Geſicht noch Louiſens bleiche Wangen zu bemerken, 
ſprach harmlos über den Stand der Feldfrüchte, Rübenbau und 
Zuckerpreiſe und lud uns ſchließlich im Namen ſeiner Frau zu 
einem Gartenfeſt auf den nächſten Sontag ein. 

„Frau Röffing,“ fügte er mit ſchlauer Miene hinzu, „es 
wird großartig! Bunte Lampen, bengaliſche Beleuchtung und 
Feuerwerk! Ich ſoll zwar eigentlich nichts verrathen, aber ſeit 
vierzehn Tagen ſpricht und denkt meine Frau ja nichts anderes, 
als ihre fete champötre, wie fie es nennt. Louischen, ich en⸗ 
gagire Dich hiermit zum erſten Walzer. Vergiß es aber gar 
nicht, ich laſſe mir den Tanz von keinem jungen Fant rauben.“ 

Louiſe ſah ihre Mutter bittend an, und dieſe wandte ſich 
zögernd an Birkenſee. 

„Unſer Kind iſt ſeit einiger Zeit gar nicht wohl,“ ſagte 
ſie, „ich fürchte, ich kann Ihre freundliche Einladung für ſie 
und mich nicht annehmen.“ 

„Meine beſte Frau Röſſing!“ rief Birkenſee, und fein Ton 
verrieth mehr Schrecken, als dieſe doch ziemlich geringfügige 
Urſache erklärlich machte: „Wenn Sie dazu im Stande wären, 
würde ich Ihnen im ganzen Leben nicht wieder gut! Ohne Sie 
wäre unſer Feſt vollſtändig verdorben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Reſt von 5558 Perſonen entfällt auf die übrigen Gebietstheile 
des Reiches. An der Beförderung dieſer Auswanderer find die 
deutſchen Häfen mit 75 417 Perſonen betheiligt, und zwar 
gingen über Bremen 49 373, Hamburg 24 480, Stettin 1564. 
Von Antwerpen reiſten 14 147, von Rotterdam und Amſterdam 
3392. Ueber deutſche Häfen wurden außer den 75 417 Deutſchen 
noch 140 945 Auswanderer aus fremden Staaten, und zwar 
über Bremen 61 258, Hamburg 78 551 und über Stettin 1136 
befördert. 

Amberg, 5. Dezember. Authentiſcher Information der 
„Amberger Volkszeitung“ zufolge, ſteht Abgeordneter Dr. Lieber 
auf dem Standpunkte der zweijährigen Dienſtzeit mit den⸗ 
jenigen Konſequenzen, die ſich aus der Erhaltung des 
Präſenzſtandes ergeben; darüber hinaus „keinen Mann, keinen 
Groſchen“. Das ganze Centrum theile wohl dieſen Stand⸗ 
punkt; auch Freiherr von Huene werde ſchwerlich davon ab⸗ 
weichen. 

„ Straßburg, 5. November. Die Verſammlung, in welcher 
der Abg. Dr. Petri über ſeine Thätigkeit im Reichstag referirte, 
wurde von den Sozialdemokraten geſprengt, nachdem ihrem 
Führer Böhle durch den die Aufſicht führenden Polizeikommiſſar 
das Wort entzogen wurde. 

Ausland. 

Wien, 5. Dezember. Der Kronprinz von Dänemark iſt 
auf der Rückreiſe von Athen geſtern Abend über Malland hier 
eingetroffen. 

Budapeſt, 5. Dezember. Der Handelsminiſter Lukacs legte 
heute dem Hauſe der Abgeordneten den Entwurf einer provi⸗ 
ſoriſchen Regelung der Handelsbeziehungen mit Spanien vor. 
— Die erſte Seſſion des Reichstages iſt durch ein in beiden 
Häuſern bekanntgegebenes königliches Reſkript heute geſchloſſen 
worden. Die Eröffnung der zweiten Seſſion wird morgen 
ſtattfinden. 

Paris, 4. Dezember. Der Ackerbauminiſter Develle hatte 
heute Abend eine Beſprechung mit Loubet und ſtattete darauf 
dem Präſidenten Carnot einen längeren Beſuch ab. Loubet wird 
ſich morgen gleichfalls zum Präſidenten Carnot begeben. 

Paris, 5. Dezember. Die Polizei will den Urheber des 
Attentats in der Rue des bons enfants in dem nach London 
geflüchteten Anarchiſten Borde entdeckt haben. 

Lüttich, 5. Dezember. Geſtern hat in Seraing ein Dy⸗ 
namit⸗Attentat auf das Bureau der Kokerill-Geſellſchaft ſtattge⸗ 
funden; der Thäter, ein früherer Arbeiter, Namens Paquay, 
wurde verhaftet und iſt geſtändig, weigert fi indeſſen, ein Mo» 
tiv anzugeben. Paquay iſt nicht Anarchiſt, weshalb man per⸗ 
ſönliche Rache annimmt. Bei der Hausſuchung wurden zahl⸗ 
reiche Dynamitpatronen gefunden. Im Bureau der Kokerill⸗ 
Geſellſchaft iſt die innere Ausſtattung, Thüren und Fenſter zer⸗ 
trümmert. Ein Beamter iſt verwundet. Paquay iſt vierzig 
Jahre alt und Vater von 4 Kindern. Derſelbe war vor zehn 
Tagen von dem Beamten Dethier aus den Kokerillwerken ent⸗ 
laſſen worden. Dethier war gerade im Bureau anweſend, als 
Paquay 4°/, Uhr Nachmittags das Attentat beging. 


Provinzialnachrichten. 
() Strasburg, 5. Dezember. (Jahrmarkt. Schulverein). Der heutige 
Jahrmarkt war wegen der andauernden Kälte weder von Verkäufern 
noch von Käufern ſehr beſucht. Eine Ausnahme machten nur die Böttcher, 
die einen ziemlichen Umſatz in ihrer Waaren hatten, und die Pfeffer⸗ 
küchler, die gute Geſchäfte machten. — Sonnabend fand hierſelbſt eine 
Sitzung des deutſchen Schulvereins ſtatt, an welcher 26 Herren theil⸗ 
nahmen. Den Vorſitz führte Herr Gymnaſialdirektor Scotland. Es 
wurde beſchloſſen, den Herrn Oberlehrer Dr. Heidenhain zu der Pro⸗ 
vinzialverfammlung nach Königsberg abzuordnen, welche am 29. d. Mis. 
daſelbſt ſtattfinden ſoll. 

Graudenz, 2. Dezember. (Viehzählung). Es wurden hier gezählt 81 
Militärpferde, 508 Privatpferde, 1 Eſel, 357 Schweine, 185 Kühe, 51 
Kälber über ½ Jahr alt, 22 Kälber unter ½¼ Jahr alt, 292 Ziegen, 13 
Schafe, 12 Hammel, 99 Bienenſtöcke. 

Jaſtrow, 4. Dezember. (Der ſtädtiſche Haushalt) hat pro Etats jahr 
1891/92, wie feſtgeſtellt iſt, eine Einnahme von 84503 Mk. 60 Pf., eine 
Ausgabe von 82 059 Mk. 12 Pf., und einen Ueberſchuß von 2534 Mk. 
48 Pf. ergeben. Mit Hinzurechnung von 50564 Mk. altem Beſtande 
hat ſomit unſere Stadtgemeinde ein Baarvermögen von 53 098 Mark 
48 Pfennig. 

88 Schloppe, 5. Dezember. (Wahl. Reviſion. Konferenz.) In der hier 
ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Erſatzwahl wurde in der erſten Abtheilung 
an Stelle des Kaufmanns Lehmann der Gerichtsſekretär a gewählt; 
in der zweiten Abtheilung wurden der Brauereibeſitzer Budack und der 
Ackerbürger Kroll, in der dritten der Spediteur Krauſe wiedergewählt. — 
Durch die Herren Regierungsrath Protzen⸗Marienwerder und Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Hatwig⸗Dt. Krone find heute ſämmtliche Klaſſen der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule vevidirt worden. — Unter Vorſitz des Herrn 
Pfarrers Kohlbrand fand heute hierſelbſt eine Konferenz der Lehrer des 
dieſſeitigen Bezirks ſtatt. In derſelben zeigte Herr Lehrer Wohlfeil⸗Salm 
die Behandlung der Fabel vom Löwen und Maus in einer Lehrprobe, 
die allſeitig als muſtergiltig anerkannt wurde. 

Marienburg, 3. Dezember. (Brand mit Menſchenverluſt). Geſtern 
Abend gegen 9 Uhr brannte in unſerem Nachbardorfe Warnau ein dem 
Gutsbeſitzer Johann Wiebe gehöriger, erſt vor zwei Jahren nach einem 
Feuer neu erbauter, maſſiver Stall total nieder. Sämmtliches in dem 
Stalle befindliche Vieh iſt mitverbrannt. Leider ſind auch drei Menſchen⸗ 
leben dem Brande zum Opfer gefallen. Ein 60jähriger Mann und zwei 
junge Knechte, die in dem Stalle ſchliefen, ſino in den Flammen umge⸗ 
kommen. Ein vierter Knecht iſt ſchwer verletzt und hat in das hieſige 
Diakoniſſenhaus geſchafft werden müſſen. 

Wehlau, 3. Dezember. (Selbſtmord). Geſtern Nacht erſchoß ſich der 
hieſige Rechtsanwalt K. in ſeiner Wohnung. Ueber die Gründe, welche 
Herrn K. zu dem verzweifelten Schritte bewogen haben, iſt vorläufig 
nichts bekannt geworden. . 

Bromberg, 5. Dezember. (Todesfall. Verurtheilung). Der Gymnaſtal⸗ 
Oberlehrer Dr. Eduard Belling am hieſigen Gymnaſium iſt geſtern ge⸗ 
ſtorben. Vor drei Wochen wurde er von Profeſſor Bergmann aus Berlin 
und dem hieſigen Sanitätsrath Bille an der Leber operirt. — Der Guts⸗ 
pächter Damski aus Ohen am See iſt in der heutigen Strafkammerſitzung 
wegen verſuchter Verleitung ſeiner Tochter zum Meineide zu einem Jahre 
uchthaus verurtheilt worden. € 


7 2 . Sokalnadridten. 5 
Thorn, 6. Dezember 189. 


— (Wahl zum Erſten Bürgermeiſter.) Wie aus Nordhauſen 
gemeldet wird, hat die dortige Siadtverordneten⸗Verſammlung Herrn 
Bürgermeiſter Schuſtehrus zum Erſten Bürgermeiſter von Nordhauſen 
gewählt. 


— (Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet) macht 
bekannt, daß am Sonnabend die Einſtellung des Dienſtes auf den zur 


geſundheitspolizellichen Ueberwachung der im Stromgebiet der Weichſel 


verkehrenden Fahrzeuge errichteten Ueberwachungsſtationen angeordnet 
155 N Ueberwachung des Flußverkehrs findet bis auf weiteres nicht 
mehr ſtatt. 

— (Zur Choleragefahr). In Groddek im Kreiſe Schwetz 
war bekanntlich am 29. v. Mts. eine Frau nach kurzem Krankenlager 
geſtorben. 
nicht vorliegt. 


verdächtigen Falle durch die bakteriologiſche Unterſuchung wahrſcheinlich 
Die Vor ſichts maß · 


Cholera als die Krankheitsurſache ermittelt werden. 


Die bakteriologiſche Unterſuchung hat ergeben, daß Cholera 
Dagegen wird in dem in Culm vorgekommenen colera= | 


regeln ſind ſo umfangreich getroffen worden, als wenn Cholera bereits 
feſtgeſtellt wäre. . 

Der Stand der Cholera in Ruſſiſch⸗Polen ift nach einer Mittheilung 
des Bureaus des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet folgender: 


Ort. Erkran⸗J Todes⸗ 
(Gouvernement). Tag. kungen. 
Stadt Warſchau . 30./11. 1 
Gouvernement Warſchau 29./11.—2./12. 8 3 
5 Radom 26.—28./11. 10 5 
5 Lublin 28.—30./11. 9 6 
75 Siedlec 28.—30./11. 11 9 
ir Lomza (in 
Naſielsk) 25.—27./11. 1 


4 
„ (8mwei Bitten) find es, denen wir bei Eintritt der winter⸗ 
lichen Herrſchaft jedes Jahr Verbreitung geben. Die erſte richtet ſich an 
die Hausbeſitzer reſp. deren Stellvertreter: die Trottoirs in einem paſſir⸗ 
baren Zuſtande zu erhalten. Sobald Thauwetter eintritt, muß die Schnee⸗ 
lage abgeräumt werden, bei Froſtwetter geht es ſich dagegen am beſten 
auf dem Schnee, wenn deſſen Glätte durch Sand oder Aſche abgeſtumpft 


iſt. Die zweite Bitte ſei für die bei uns zurückgebliebene Vogelſchaar ein 


gelegt. Mögen auch dieſes Jahr mildthätige Freunde der gefiederten Welt 
der hungernden kleinen Vögel nicht vergeſſen. j 

— (Bazar). Auf den morgen Nachmittag im Saale des Artus⸗ 
hofes ſtattfindenden Bazar zum Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 
machen wir mit dem Bemerken aufmerkſam, daß zu demſelben ganz ber 
ſondere Vorbereitungen getroffen ſind. Wie wir hören, ſollen gegen 7 
Uhr abends zwei kleine Einakter aufgeführt werden, auch wird während 
des ganzen Verlaufes des Bazars eine Bazarpoſt Gelegenheit geben, ſcherz⸗ 
hafte Einfälle ſchnell an die beſtimmte Adreſſe gelangen zu laſſen. 
e Coppernikus⸗Verein). Die zweite öffentliche Vorleſung 
in der Reihe der vom Coppernikus verein veranſtalteten wiſſenſchaftlichen 
Vorträge wurde geſtern Abend von Herrn Pfarrer Andrieſſen über das 
Thema: „Die ſogenannte Heldenzeit des Volkes Israel“ gehalten. Der 
Vortragende verſtand darunter die Zeit von Moſes bis auf Samuel und 
führte aus, daß die Berichte des Alten Teſtamentes über dieſe Zeit nicht 
hiſtoriſch glaubwürdig, vielmehr erſt ſo ſpät entſtanden ſeien, daß unter 
der Fülle der erzählten Sagen und Zuſätze nur ein verhältnißmäßig 
dürftiger geſchichtlicher Kern verborgen liege, welchen er herauszuſchälen 
verſuchte. Der Herr Vortragende hat ſich in dieſen Ausführungen im 
weſentlichen an die Anſichten der Profeſſoren Kuenen und Wellhauſen 
angeſchloſſen, deren Richtigkeit aber, auch ſelbſt von theologifch = liberaler 
Seite, lebhaft beſtritten wird. Daraufhin wird uns gegenüber das 
Bedauern darüber ausgeſprochen, daß gerade ein Geiſtlicher ſich berufen 
fühlte, dieſe wiſſenſchaftlich entſchieden noch ſtreitigen und nicht ausge⸗ 
reiften Anſichten öffentlich zu vertreten, obwohl er vorausſehen konnte, 
daß er dadurch bei einem großen Theil ſeiner eigenen Gemeindeglieder, 
welchen auch das Alte Teſtament noch Gottes Wort iſt, berechtigten Anſtoß 
erregen Gand . In d nen e 

e $Handmerterverein.) In der nächſten Sitzung am Donnerfta 
je Herr Prof. Boethke einen Vortrag über: „Die Anfänge der he 
zeichnung. 

— (Werkmeiſterverein). Die ſtatutenmäßige Generalver⸗ 
ſammlung des deutſchen Werkmeiſter⸗Verbandes, Bezirkverein Thorn und 
Umgegend, wurde am Sontag den 4. ds. abends im Vereinslokal bei 
Rüſter in Mocker abgehalten. Nachdem die laufenden Geſchäfte ab⸗ 
gewickelt waren, wurde beſchloſſen die Weihnachtsbeſcheerung in üblicher 
Weiſe im Saale des Herrn Rüſter am Sylvefterabend zu feiern. Nach 
der Feier ſoll ein Vergnügen, zu dem eingeladene Gäſte Zutritt haben, 
kai nden. In der vorgenommenen Vorſtandswahl wurde als Vor⸗ 
itzender Formermeiſter Reinike wiedergewählt. Als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender wurde neugewählt Oberpolier Bock. Als Schriftführer trat 
neu ein Tiefbautechniker Gumbert. Stellvertreter wurde der bisherige 
Schriftführer Polier Mathes. Als Kaſſirer verblieb Werkmeiſter Woid⸗ 
kowski. Nach dem geſchäftlichen Theil vereinigten ſich die Mitglieder zu 
einem geſelligen Beiſammenſein. 

— (Der Thorner Beamtenverein) veranſtaltet am nächſten 
Donnerſtag abends 7½ Uhr in Tivoli ein Wurſteſſen, zu dem die Mit⸗ 
glieder ſowie auch Gäſte eingeladen ſind. Guter Appetit und frohe 
a möge wie ſonſt auch bei dieſem Wurſteſſen des Vereins nicht 
ehlen. 

— (Verpflegungsmaßnahmen.) Seit einigen Wochen hat das 
Proviantamt damit begonnen, Pökel⸗ und Rauchfleiſch für die Verpfle⸗ 
Jg der Truppen herſtellen zu laſſen. Es werden ca. dreimal in der 
Woche im ſtädtiſchen Schlachthauſe 10 bis 12 Schweine geſchlachtet und 
in der zur Konſervenfabrik eingerichteten alten Garniſonbäckerei zerlegt. 
Die Schinken, Speck und Rippen werden gepökelt und ſpäter geräuchert, 
die anderen Theile werden zu Kochwurſt verarbeitet, die Fetttheile zu 
Schmalz ausgebraten. Die letzteren n werden an die Militär⸗ 
kantinen zu billigen Preiſen verkauft, die Wurſtſuppe wird unentgeltlich 
an die Soldaten abgegeben. Bleibt letztere übrig, ſo wird dieſe nicht 
nutzlos weggegoſſen, ſondern an arme Leute verſchenkt. An den betref⸗ 
fenden Abenden ſind hunderte von Frauen und Kindern mit Kannen 
und Töpfen anweſend, um die ſchmackhafte Suppe in Empfang zu nehmen. 

— Gwangsverſteigerung), Zur gerichtlichen Zwangsver⸗ 
ſteigerung des dem Eigenthümer Kochalski gehörigen Grundſtücks Thorn 
Altſtadt Nr. 226 ſtand geſtern vor dem königl. Amtsgericht Termin aus. 
Das Meiftgebot mit 12300 Mk. wurde von dem Kaufmann Joſeph 
Wollenberg hierſelbſt abgegeben. 

— (Schneetreiben). Mit dem ſeit Montag früh eingetretenen 
ſtarken Schneefall, der in der vergangenen Nacht fortdauerte, hat ſich ein 
Schneetreiben eingeſtellt, das bis jetzt noch anhält. Jafolgedeſſen erlitten 
die heute früh hier eingetroffenen Züge eine geringe Verſpätung, die 
Mittagszüge verſpäteten gegen eine Stunde. Der Mittags von hier nach 
Alexandrowo abgehende Zug blieb vor Ottlotſchin im Schnee ſtecken und 
mußte eine Lokomotive aus Alexandrowo requirirt werden, mit deren 
Hilfe der Zug ſeine Fahrt fortſetzen konnte. Der niedergegangene Schnee 
hat eine Decke in Höhe von etwa zwei Fuß. Der Pferdebahnverkehr 
ſtockt. Um die Strecke freizulegen, ſind die Schneemaſſen zu beiden 
Seiten der Straße aufgehäuft. Schlitten und andere Fuhrwerke können 
infolgedeſſen nicht ohne Mühe vor den Wohnungen vorfahren, weshalb 
darüber Klage geführt wird. 

— (Schwurgericht). Geſtern begann die fünfte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode. Herr Landgerichtsdirektor Worzewski führte den 
Vorſitz; Beiſitzer waren die Herren Landrichter Blance und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Michalowsky. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staats⸗ 
anwalt Niſchelsky. Als Geſchworene nahmen an der Sitzung folgende. 
Herren theil: Maurermeiſter Bernhard Ulmer⸗Culmſee, Seminarlehrer 
Bernhard Kowalewski-Löbau, Beſitzer Friedrich Horſt⸗Borowno, Admini⸗ 
ſtrator Paul Runge⸗Karbowo, Spediteur Anton v. Bulinski⸗Strasburg, 
Gemeindevorſteher Heinrich Raguſe⸗Schwarzbruch, Bürgermeiſter a. B. 
Edwin Kallweit⸗Culm, Gutsbeſitzer Otto Frohwerk⸗Sugainko, Haupt⸗ 
mann a. D. Wilhelm ene Zimmermeiſter Albert Schulz⸗ 
Culm, Rittergutsbeſitzer Richard Brehmer⸗Zegartowitz, Beſitzer Richard 
von Zeddelmann⸗Rudak. — Zur Verhandlung kam die Straffabe gegen 
den Riemer Ignatz Czlapski aus Plock, deſſen Ehefrau Suſanna geb. 
Lukaczewska daher, den Händler Leiba Roſenberg aus Plonsk und den 
Schneider Chaje Moſchek Frankenſtein aus Plonsk wegen Münzvergehens. 
Der der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt iſt folgender: Die 
Czlapskiſchen Eheleute ebenſo wie die anderen beiden Angeklagten wurden 
im Mai d. J. in dem Gaſtwirth Czarnecktſchen Gaſthauſe hier verhaftet, 
weil der Verdacht rege geworden war, daß ſie aus Rußland herüber⸗ 
gekommen ſeien, um hier falſche Rubelſcheine zu vertreiben. Die 
Czlapski'ſchen Eheleute hatten in kurzer Zeit verſchiedentlich Wohnung bei 
Czarnecki genommen, trafen dort öfter mit den Angeklagten Roſenberg 
und Frankenſtein zuſammen, um auf einige Tage zu verſchwinden und 
dann wieder zurückzukehren. Ueber ihren Verbleib und ihr Treiben 
machen ſie die widerſprechendſten Angaben. Sie geben an, daß ſie hierher 
gekommen ſeien, um nach Amerika auszuwandern. Unterwegs ſei ihr 
Kind krank geworden und von ihnen durch ihren Schwiegervater nach 
Plock zurückgeſchickt worden. Um den Verlauf der Krankheit abzuwarten, 
ſeien ſie in Thorn geblieben und hätten hier von einem unbekannten 
Müller erfahren, daß fie in Elſenau zu billigem Preiſe Reiſepäſſe nach 
Amerika erhalten könnten. Aus dieſem Grunde ſeien ſie nach Elſenau 
gefahren und wären zufällig dort mit den übrigen beiden Angeklagten 
zuſammengetroffen. Roſenberg habe in der Reſtauration mit zwei Land⸗ 
leuten verhandelt, die von der Eiſenbahnverwaltung größere Summen 
Geldes zu bekommen gehabt hätten. Roſenberg habe ſich bereit erklärt, 
den Landleuten Rubelſcheine zu dem Preiſe von 1 Mk. pro Stück zu 
verkaufen und dabei bemerkt, daß die Engländer Rubelſcheine fabriziren 


und hierher ſenden, um die Ruſſen zu ſchädigen. Zum Abſchluß des 
Geſchäftes hätte Roſenberg die Leute nach Thorn beſtellt. 5 
ſeien auch nach Thorn gekommen, das Geſchäft ſei jedoch nicht zu Stande 
gekommen, weil ſich dieſelben bei den Unterhandlungen klug gezeigt 
hätten. Sie, die Czlapski'ſchen Eheleute, wären inzwiſchen auch ängſtlich 
geworden, mit Roſenberg und Frankenſtein zu operiren, weil ſie befürch⸗ 
teten, verhaftet zu werden. Roſenberg habe, als fie mit ihm von Elfe: 
nau nach Thorn gefahren ſeien, geſagt, er wolle die Bauern betrügen, 
indem er ihnen Päckchen Rubelſcheine aushändigen werde, in denen ſich 
nur oben und unten Rubelſcheine befinden ſollen, in der Mitte aber nur 
a Papier. Roſenberg und Frankenſtein beftreiten ihre Schuld. 

rſterer leugnet insbeſondere jede ihm vorgehaltene verdächtige Thatſache 
in frechſter Weiſe ab. Er will nach Preußen gekommen fein, um ſich 
hier durch Betteln Geld zu erwerben und er habe, um nicht erkannt zu 
werden, einen falſchen Namen angenommen, den er, wie er heute zugiebt, 
den Behörden gegenüber als ſeinen richtigen bezeichnet habe. In Ruß⸗ 
land habe er beim Betteln nicht viel erwerben können, da er dort ſelbſt 
bei ſeinen Glaubens- und Stammesgenoſſen ſehr geringfügige Beträge 
erhalten habe. Hier habe er ſein Augenmerk hauptſächlich auf die Vor⸗ 
ſteher der Synagogengemeinden gerichtet gehabt, von denen or Beträge 
von 1 Mk. und darüber erhalten habe. Wie in den Ofen der von den 
Ezlapski'ſchen Eheleuten bei Czarnecki innegehabten Wohnung 32 Mk. 
baares Geld und Aſche von verbranntem Papier, wie die Anklage be⸗ 
hauptet: von Papierrubeln, hineingekommen ſeien, darüber geben die An⸗ 
geklagten keine Auskunft. Sie erklären heute ebenſo, wie bei ihrer Ver⸗ 
haftung den Polizeibeamten gegenüber, daß ſie mit dem Verbrennen des 
Papiers und dem Hineinlegen des Geldes in den Ofen nichts zu thun 
gehabt hätten. Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen von 
der Schuld der Angeklagten in Beziehung auf das Münzverbrechen nicht 
zu überzeugen. Sie verneinten die in dieſem Sinne an ſie geſtellte 
Schuldfrage, worauf Freiſprechung erfolgte. Dagegen wurde Roſenberg 
des Bettelns und der Beilegung eines falſchen Namens für ſchuldig 
erklärt und zu 3 Monaten Haft verurtheilt, worauf 2 Monate durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet wurden; Frankenſtein, 
der ebenfalls des Betteln für ſchuldig erklärt wurde, erhielt 6 Wochen 
Haft, welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet wurde. 

— In der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdireltor 
Worzewski den Vorſitz; als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichts⸗ 
rath Schultz J und Gerichtsaſſeſſor v. Lukowicz. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Als Geſchworene nahmen folgende 

erren an der Sitzung theil: Adminiſtrator Paul Runge⸗Karbowo, 
eſitzer Richard von Zeddelmann⸗Rudak, Hotelier Robert Lorenz Culm, 
Kaufmann Iſidor Ferber⸗Strasburg, Maurermeiſter Bernhard Ulmer⸗ 
ulmſee, Rittergutsbeſitzer Konrad ee Hauptmann a. D. 
Wilhelm Seyer⸗Oſtrometzko, Beſitzer Hugo Joppe⸗Culm. Neudorf, Zimmer- 
meiſter Oskar Welde⸗Culmſee, Kaufmann Joſef Fauſtmann⸗Culm. Neudorf, 
Bimmermeifter Arthur Meſek⸗Culm, Gutsbeſitzer Otto Frohwerk⸗Sugainko. 
— Auf der Anklagebank erſchienen der Einwohner Ignatz Leſienski, 
deſſen Ehefrau Roſalie geb. Spankiewicz aus Lonzyn, der Schiffer 
Michael Roſenke aus Schulitz, die Schuhmacherfrau Margarethe Dra⸗ 
piewska geb. Spankiewicz und der Arbeiter Ignatz Goralski, beide aus 
Lonzyn. Von ihnen werden beſchuldigt: die Leſienski'ſchen Eheleute als 
Schuldner, welche in Vermögensverfall gerathen waren, einen Kauf⸗ 
vertrag mit dem Angeklagten Roſenke über ihr Grundſtück Lonzyn 
Blatt 163 zum Schein und in der Abſicht, ihre Gläubiger zu hinter⸗ 
gehen, geſchloſſen zu haben, Roſenke, den Leſienski'ſchen Eheleuten zu 
dem vorgedachten Verbrechen Hilfe geleiftet und einen ihm in der Prozeß⸗ 
ſache Leſienski c. a. ihn auferlegten Eid falſch geſchworen zu haben, 
Drapiewska und Goralski in derſelben Prozeßſache als Zeugen einen 
Meineid geleiſtet, und ferner die Leſienski'ſchen Eheleute, die Drapiewska 
und Goralski zum Meineide angeſtiftet zu haben. Die Anklage behauptet 
nachſtehenden Sachverhalt: Die Leſienski'ſchen Eheleute beſaßen das 
Grundſtück Lonzyn Nr. 163. Sie befanden ſich in den letzten Jahren 
in ſchlechten Vermögensverhältniſſen und waren verſchiedenen Perſonen 
recht beträchtliche Summen Geldes ſchuldig geworden. Als ſie ſich nicht 
mehr zu helfen wußten, verſuchten ſie ihr Grundſtück zu verkaufen. Sie 
wandten ſich zunächſt an den Eigenthümer Thomas Dudzinski, mit 
welchem ſie in Verkaufsunterhandlungen traten. Dieſer lehnte den Kauf 
des Grundſtücks jedoch ab und demnächſt knüpften fie mit dem Anger 
klagten Roſenke Verkaufsunterhandlungen an, die auch zu einem Reſultat 
führten. Roſenke erbot ſich für das Grundstück 5100 Mk. zu zahlen und 
zwar will er 4800 Mk. baar ausgezahlt, den Reſt mit 300 Mk. auf eine 
ihm gegen Leſienski zuſtehende Forderung verrechnet haben. Nachdem 
die Kaufbedingungen feſtgeſtellt waren, ſchloſſen ſie einen notariellen 
Vertrag, auf Grund deſſen die Leſienskiſchen Eheleute das Grundſtück 
dem Roſenke aufließen. Dieſer Vertrag ſoll, wie die N behauptet, 
zum Schein und in der Abſicht geſchloſſen worden ſein, die Gläubiger des 
Leſienski zu benachtheiligen. Sie folgert dieſe Behauptung daraus, daß 
Roſenke ſich in ungünſtigen Vermögens verhältniſſen befunden und gar 
nicht in der Lage geweſen ſei, 4800 Mk. baar auszuzahlen. Außerdem 
ſei bei den Leſienski'ſchen Eheleuten Geld in ſo bedeutender Höhe nicht 
vorgefunden und die Angabe des Leſienski, daß er das Kaufgeld zum 
größten Theil bei einer Rauferei verloren habe, verdiene keinen Glauben, 
umſo weniger, als Roſenke dem Bürgermeiſter Teller in Schulitz gegen⸗ 
über erklärt habe, daß er das Kaufgeld an Leſienski nicht baar gezahlt, 
ondern einen Schuldſchein darüber aus geſtellt habe. — Des zweiten 
traffalles fol fi Roſenke in der Prozeßſache des Vaters des Ange ⸗ 
klagten Leſienski gegen ihn durch Ableiſtung eines falſchen Eides ſchuldig 
great haben. Der Angeklagte Leſienski ſchuldete feinem Vater den 
etrag von 2600 Mk., um den letzterer durch den Verkauf des Grund⸗ 
ücks gekommen war. Leſienski fen. focht den zwiſchen ſeinem Sohne 
und Roſenke geſchloſſenen Kaufvertrag an und in dieſem Prozeſſe beſchwor 
Roſenke, daß der erwähnte Kaufvertrag nicht zum Schein geſchloſſen ſei. 
n derſelben Prozeßſache wurde auch die Angeklagte n eine 
chweſter des Angeklagten Leſienski und der Angeklagte Goralski, ein 
tieffohn der angeklagten Leſienski'ſchen Eheleute, als Zeugen ver⸗ 
nommen. Erſtere bekundete, daß ſie einige Tage nach Abſchluß des 
Kaufvertrages geſehen habe, wie ihre Schweſter, die Angeklagte Leſienska 
Geld gezählt habe. Sie habe dabei geholfen und geſehen, daß das Geld 
die Summe von 1600 Thaler ausgemacht habe. Auf ihre Grand habe 
ihre Schweſter erklart, daß das Geld der Kaufpreis ihres Grundſtücks 
ſei. Goralski hingegen bekundete, daß er gehört habe, wie auf Befragen 
des Angeklagten Leſienski fein Vater geäußert habe, daß er in den Ber: 
kauf des Grundſtuͤcks an Roſenke gewilligt habe, daß er auch wahr: 
genommen habe, wie Roſenke dem Angeklagten das Kaufgeld ausgezahlt 
habe. Dieſe beiden Zeugenausſagen ſollen der Wahrheit widerſprechen, 
und verwandtſchaftlichen Rackſchten zu Gunſten den angeklagten Leſienski⸗ 
fen Eheleute und auf deren Zuthun abgegeben fein. Die Angeklagten 
S ennen ſich der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen nicht ſchuldig. Bei 
chluß der Redaktion war das Urtheil noch nicht verkündet. 
2 — (Ueber die Fälſchung von Rubelſcheinen und deren 
ertrieb) ergab die geſtrige Verhandlung vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht manches Intereſſante. Die ruſſiſchen Behörden hatten der Staats⸗ 
die daltſchaft durch Vermittelung des Generalkonſulats mitgetheilt, daß 
ie vier Angeklagten ſchon lange in Rußland als paſſionirte Vertreiber 
—— falſchen Rubelnoten bekannt ſeien. Seit Jahren hat ſich der Ver⸗ 
5 des falſchen ruſſiſchen Papiergeldes in den Grenzdiſtrikten bei Thorn, 
eibitſch, Inowrazlaw ꝛc. konzentrirt. Nachdem vor ca. 8 Jahren einige 
Hauptagenten des Vertriebes unſchädlich gemacht worden, hörte man 
weniger von gefälichtem Gelde. In neuerer Zeit hat der Vertrieb aber 
e ſehr zugenommen. Letztere Angabe beſtätigte auch der im Auf⸗ 
age des ruſſiſchen Finanzminiſteriums als Sachverſtändige erſchienene 
* eime Staatsrath, Herr Alexander v. Kumanier. Dieſer bekundete, 
Kredit nr den 1887 gedruckten und 1889 in Umlauf geſetzten neuen 
f cot dete in der Zeit von 1889 bis zum 1. November d. Js. als ges 
ermittelt worden find: 7 Eine, 394 Drei-, 207 Fünf-, 3390 Zehn⸗ 
ſich bei d künfundzwanzig⸗Rubelſcheine. Unter dieſen Falſifikaten fanden 
zwei Ber Drei⸗ und Fünfrubeln 91 drei Muſter, bei den Zehnrubeln 
die gahl — den Fünfundzwanzig⸗Rubeln ein Muſter vor. Es iſt alſo 
ſtellungsſtätt Muſter ſehr gering. Es müſſen daher nur wenige Her⸗ 
Schluß zu den eriſtiren. Die bohe gab! der Fälibungen läßt aber den 
ſehr ſich de daß die Herſtellung fabri mäßig im Auslande erfolgt. Wie 
hat, ergeben Vertrieb falſcher Rubelnoten in den letzten Jahren geſteigert 
fa folgende von Herrn v. K. mitgetheilte Zahlen. Es wurden 
zr 14 40g elk: 1889 für 3319, Rudek, 1890 für 6730 Rubel, 1891, 
err v ubel und 1899 für 17434 Rubel. Zum Schluß erwähnte 
der falſchen Sch daß die Ermittelungen ergeben haben, daß die Vertreiber 

— Hanf beine fait ausſchließlich Juden feien. 

Rollwagens Tall. Durch den Unfall eines mit Gütern ſchwer beladenen 
wurde geſtern Abend für einige Zeit die Katharinenſtraße 


für den Verkehr geſperrt. Die Ladung war nämlich auf dem Wagen 


Die Landleute ins Wanken gerathen und ſtürzte theilweiſe auf den Straßendamm. Nach⸗ 


dem der erſte Schreck über den Unfall vorüber war, machten ſich die Roll⸗ 
kutſcher an das Werk, mit ihren kräftigen Armen die Güter wieder auf 
den Wagen zu laden. 

— (Meſſerſtecherei). Der Arbeiter Franz Lewanski hat in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag in einem hieſigen Gaſtlokale vier Per⸗ 
ſonen durch Meſſerſtiche verletzt. Er wurde verhaftet und iſt der königl. 
Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung wegen Körperverletzung zugeführt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 
Perſonen genommen. N 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,24 Meter unter Null. 
— Das Waſſer fällt wieder, wahrſcheinlich hat ſich das Waſſer unter den 
Eisſtopfungen oberhalb Graudenz und Culm Bahn gebrochen. 


Podgorz, 5. Dezember. (Unſer Wohlthätigkeitsverein) beginnt ſich 
nach kurzer Pauſe wieder zu rühren. Zu Sonnabend Abend war in das 
Lokal des Herrn Gryczynski eine Vorſtandsſitzung einberufen, in welcher 
der Vorſtand beſchloß, am 7. Januar n. J. im Vereinslokal (Schmul) 
einen großen Maskenball zu veranſtalten. Sodann wurde beſchloſſen, 
am Freitag den 23. d. Mts. den Armen, Wittwen und Waiſen unſerer 
Stadt eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Die Beſcheerung findet in 
üblicher Weiſe in der Zeit von 2—3 Uhr nachmittags im Schmul'ſchen 
Saale ſtatt. Der Vorſtand ſprach den Wunſch aus, daß ſich zu derſelben 
recht zahlreiche Mitglieder des Vereins einfinden möchten. (P. A.) 

Podgorz, 6. Dezember. (Das früher Gedemann'ſche Mühlen⸗ 
grundſtück) iſt von dem Beſitzer, der daſſelbe im Zwangsverfahren er⸗ 
ſtanden, an Herrn Weiß für 16 500 Mk. verkauft. 

Mannigfaltiges. 

(Prozeß Ahlwardt). Fortſetzung. In der Verhandlung am 
Montag, den 5. Dezember, beantragte der Vertheidiger Beweiserhebung 
über die in den amtlichen, dem Gerichtshofe überreichten Schriftſtücken 
enthaltenen Thatſachen. Es kommen ſodann ziffermäßige Nachweiſe 
über Fehler, welche ſich bei 590 Gewehren herausgeſtellt haben. Der 
Präſident fragt den Sachverſtändigen Oberſt von Gößnitz, ob gegen die 
Mittheilung der nunmehr folgenden Zahlen etwas einzuwenden ſei. 
Oberſt von Gößnitz erklärt, die Veröffentlichung würde an ſich unbe⸗ 
denklich ſein, könnte jedoch ein nicht ſachverſtändiges Publikum zu falſchen 
Auffaſſungen verleiten, während der militäriſche Sachverſtändige in der 
Lage ſei, zu ſagen, daß dieſe Zahlen noch lange nichts über die Kriegs⸗ 
tüchtigkeit der Waffe bekunden. Er werde daher zuerſt beim Kriegs⸗ 
miniſter anfragen, ob die Zahlen öffentlich verleſen werden könnten. 
Hierauf reichte der Vertheidiger folgenden Beweisantrag ein: In einem 
chambre séparée eines vornehmen Berliner Reſtaurants führten die 
. Löwe und Kühne mit einem höheren Offizier ein ſehr lautes 

eſpräch, indem ſich erſtere darüber luſtig machten, daß man bei den 
Gewehrlieferungen die Offiziere ſo leicht habe hintergehen können. Es 
werden als Zeugen genannt Graf und Gräfin Hohenthal, Frhr. von 
Wackerbarth und Kaufmann Paaſch. Graf e e ofort dem 
Kriegsminiſter davon Mittheilung gemacht. Der Gerichtshof beſchließt 
die genannten Zeugen n e auf morgen 9¼ Uhr zu laden. Der 
Vertheidiger ſowie der Angeklagte proteſtiren gegen die Behauptung 
des Erſten Staatsanwalts, daß der eingebrachte Antrag ein Ver⸗ 
ſchleppungsverſuch ſei, ſie hätten erſt heute Morgen von dem Geſpräch 
Kenntniß erhalten. Es werden weitere Zeugen vernommen, welche 
bekunden, daß Unregelmäßigkeiten und zwar durch Anwendung von 
Schmirgel beim Reinigen und durch Drücken der Gewehre bei den Re⸗ 
paraturen vorgekommen ſeien. Zwei Zeugen behaupten, daß Oberſt⸗ 
lieutenant Kühne davon gewußt habe, da er oft durch die Werkſtatt ge⸗ 
gangen ſei und bei einzelnen Arbeitern geſtanden habe. Kühne dagegen 
verneint, davon Kenntniß gehabt zu haben. Der vom Angeklagten als 
Zeuge vorgeſchlagene Zeuge Krähan iſt nach Ausſagen des Staats⸗ 
anwalts trotz, wiederholter Recherchen nicht zu finden geweſen und auf 
Antrag des letzteren giebt ein Herr aus dem Zuhörerraum an, daß der 
verlangte Zeuge in der Löwe'ſchen Fabrik in Budapeſt beſchäftigt ſei. Die 
Direktoren Kühne und Löwe behaupten nichts davon zu wiſſen. Auf 
Antrag des Angeklagten wird in dieſer Angelegenheit an die Löwe'ſche 
se in Budapeſt und die dortige Polizeibehörde telegraphirt. — 

egen der am Sonnabend dem Staatsanwalt überreichten Dokumente 
iſt, wie der „Berliner Lokal⸗ Anzeiger“ hört, ſofort durch die oberſte 
Militärbehörde im Einverſtändniß mit der Staatsanwaltſchaft die 
Unterſuchung „wider Unbekannt“ eingeleitet worden. Das Verfahren 
zielt darauf ab, den geheimen Urheber dieſer Dokumenten⸗Entwendung 
zu ermitteln und zur Beſtrafung zu bringen. Es ſteht darauf bekannt⸗ 
lich eine langjährige Zuchthausſtrafe. Ferner meldet dies Blatt, daß 
die im Prozeſſe auftretenden, militäriſchen Sachverſtändigen am Sonn⸗ 
abend Abend nach der Verhandlung noch längere Zeit im Kriegsmini⸗ 
ſterium geweilt hätten, wo Beſprechungen über den Vorgang ſtattfanden. 
Der Kaiſer ſei ſofort von den Einzelheiten in Kenntniß geſetzt worden. 
— . Urtheil im Prozeß Ahlwardt dürfte erſt am Mittwoch geſprochen 
werden. 

(Zwei Falſchmünzer), ein Handarbeiter und ein 
Klempner, wurden Montag Abend in Leipzig in ihrer Wohnung 
verhaftet. Es wurden 5 Säcke von Falſifikaten bayeriſchen Ge⸗ 
präges mit dem Münzzeichen D 1880 ſowie auch die Formen 
gefunden. 

(Feuersbrunſt.) In der Schwefelgrube von Luzio, 
italieniſchen Provinz Girgenti, kam vorgeſtern eine Feuersbrunft 
zum Ausbruch. Von den in der Grube beſchäftigten Arbeitern 
find fünf erſtickt, zehn haben Kontufionen erlitten. 

(Selbſtmord.) Der Stationschef der Eiſenbahnſtation 
in Brügge, Lebecque, welcher Freitag abgeſetzt worden war, warf 
ſich vor den Expreßzug und wurde vollſtändig zermalmt. 

(Mordverſuch.) In der Nacht zum Sonnabend wurde 
in London ſchon wieder ein Mordverſuch in Whitechapel an einer 
Proſtituirten verübt. Der Unglücklichen wurde die Kehle durch⸗ 
ſchnitten; die Wunde iſt jedoch nicht tödtlich. Der Thäter wurde, 
wie der „Lok.⸗Anz.“ ſchreibt, verhaftet. Man iſt geſpannt, ob 
man endlich Jack den Auſſchlitzer in dem Verbrecher dingfeſt ge⸗ 
macht hat. 

(Eine furchtbare Exploſion) zertrümmerte am 
Sonnabend Abend die Valbery⸗Gasanſtalt in Bradford in der 
engliſchen Graſſchaft York und mehrere angrenzende Gebäude. 
Die Explosion entſtand in den unterirdiſchen Theerziſternen. 
Fünf Perſonen wurden lebensgefährlich verletzt, eine derſelben 
iſt bereits geſtorben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. Dezember. Prozeß Ahlwardt. In der heuti⸗ 
gen Nachmittagsſitzung wurden die Sonnabend von Ahlwardt 
vorgelegten und in geheimer Sitzung verhandelten Schriftſtücke 
verleſen. Danach wurden nach einer Landwehrübung im Sep⸗ 
tember 1892 in Weſel von 939 Löweſchen Gewehren 520 repa⸗ 
raturbedürftig. Oberſt Brackel erklärte, man könne daraus auf 
die Kriegsbrauchbarkeit und Unbrauchbarkeit nicht ſchließen. In 
früheren Fällen war das Verhältniß genau daſſelbe. Die geringſten 
Fehler machen die Gewehre reparaturbedürftig, ohne die Brauch⸗ 
barkeit im Geringſten zu beeinträchtigen. Der Sachverſtändige 
Barella äüßerte fich ähnlich. 

Paris, 5. Dezember. Nachdem auch Develle und Loubet 
abgelehnt haben, die Bildung eines Kabinets vorzunehmen, wird 
Präſident Carnot, wie es heißt, Briſſon von neuem zu ſich be⸗ 
rufen oder ſich an Ribot wenden. 

Telegramme. 

Arnswalde, 6. Dezember. 

ſtichwahl erhielt Ahlwardt hierſelbſt 1013, Drawe 120 


In der Reichstags⸗ 


. Stimmen; in den nächſtgelegenen Landortſchaften iſt das 


Stimmverhältniß ein ähnliches. 

Paris, 6. Dezember Ribot unterbreitete Carnot 
folgende Miniſterliſte: Juſtiz Bourgeois, Präſidentſchaft und 
Aeußeres Nibot, Inneres Loubet, Finanzen Rouvier, Krieg 
Freyeinet, Marine Burdeau, Ackerbau Deuville, öffentliche 
Arbeiten Diette, Handel Savrieu, Unterricht Charles Dupuy. 

H elſin 9 ors, 6. Dezember. Im Armenhauſe der 
Gemeinde Lampis im Gouvernement Tavaſthus brach in der 
vergangenen Nacht eine Feuersbrunſt aus, welche die Ab⸗ 
theilung für Geiſteskranke zerſtörte. Von 9 Inſaſſen der 
Abtheilung ſind 7 verbrannt. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromati in Thorn. 
—Tcclegraphiſcher Berliner Börfenberiht., —  _ —— 
2 1 6. Dez. 5. Dez. 
Tendenz der 1 8 befeſtigt. \ 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 209—80 | 200—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 200—75 199—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100— 1100— 
Preußiſche 4 % Konſolss 106—90 | 106—99 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 63 —40 63—10 
Polniſche gihe fandbrſefe 5s ; 62—20 62—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ / . . 4 96-80] 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1176-491 177 — 
Oeſterreichiſche Kreditaktien s 166—90 | 167—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—65 | 169— 70 
Weizen gelber: Dezbr.⸗Jan. 152— 151—75 
Alt 154—25 154— 
loko in Newyork 78— / 78-1, 
Roggen: loko 8 « 1131— 131— 
ee 133—20 | 132 — 
Dezbr.⸗Jan. 72 ĩð2u 1138 0183 
Anil Ma!!! BES 
Rüböl: Dezbkr. 3 «4 50-80] 59—60 
Mari Mais... Bes nee 50—90| 50—80 
rr! ee ee 
50er Iofo . ER 51—20 51—20 
70er Ioto . 31—70] 31—70 
70er Dezbr. . . 4 31—101 31— 
70er April⸗Mai 32—60 


5 EE 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 5. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geftellt 
im ganzen 2049 Rinder (davon 205 däniſche und ſchwediſche), 8902 
Schweine (309 däniſche und 666 Bakonier), 1787 Kälber und 6004 
Hammel. — Der Rindermarkt, trotz des mäßigen Auftriebes ohne Preis⸗ 
ſteigerung recht ſchleppend, wird kaum geräumt. Nur ca. 1000 Stück 
gehörten 1. und 2. Qualität an. 1. 85—58, 2. 48—53, 3. 40—46, 
4. 33—38 Mk. p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zufolge der nicht großen 
Zufuhr verlief der Schweinemarkt trotz mäßigen Exports, zu ſteigenden 
Preiſen zwar, nur ruhig und wurde geräumt. Inländer und Dänen 
brachten 1. 58—59, 2. 55—57, 3. 52—53 Mk. per 100 Pfund mit 20 
pCt. Tara. Alte ſchwere Sauen wurden auch vielfach unter der niedrigſten 
Notiz abgegeben. Bakoniermarkt feſt und unverändert, 50 Mk. pro 100 
Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück. — Bei Kälbern fand ein recht 
gedrücktes und ſchleppendes Geſchäft zu weichenden Preiſen ſtatt. 1. 56 
bis 60 Mk., ausgeſuchte Waare darüber; 2. 50—55, 3. 35—49 Pf. p. Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Obgleich Hammel nur mäßig angeboten waren, wickelte 
ſich der Markt doch nur langſam ab. Nur beſte Lämmer, weil ver⸗ 
hältnißmäßig knapp, erzielten eine kleine Preisbeſſerung; es wird nicht 
geräumt. 1. 38—44, beſte Lämmer bis 50 Pfg.; 2. 32—36 Pfg. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 5. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 60 000 Liter. Gekündigt 40 000 Liter. 
Loko kontingentirt 48,75 Mk., nicht kontingentirt 29,50 Mk. 


Getreidebericht der * orner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 6. Dezember 1892. 
Wetter: Schnee; 


(Alles pro 1000 Kile ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, ſehr ſchwerer Abſatz, 130—131 Pfd. bunt 136—137 M., 
132—133 Pfd. hell 139—140 M., 134—136 Pfd. hell 142—143 


Mark. 
Roggen flau, 123—124 Pfd. 115—116 M., 125—127 Pfd. 117 M. 
Bere Brauwaare 135—145 M., gute Futterwaare 110—112 M. 
Erbſen Futterwaare 123—125 M. 
afer inländiſcher 133—138 M. 
Thorner Marktpreife Br 


am Dienftag den 6. Dezember. 


niedr. lhachter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

431 4 21 
Weizen 100 Kilo] 1400 14 150 l 1 Kilo — 90 
Roggen 1 12000 12 50 Eßbutter. | „ 240 
Gerſte „ 1400 15 100 Eier — — 
afer „. 13150 14 00 Krebſe. „ — — 
troh(Richt⸗) „ 700 — — Bre ER 1 Kilo — — 
. ——Breſſen „ — — 
e 18501400 [Steinbutten. „ — — 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1150| 160.[Schleie . | „ — — 
Weizenmehl. „ 7020 1420 Hechte „ — — 
Roggenmehl. „ 5180 10 [00 Karauſchen. „ — — 
Brot. . 2½ Kl. ——— 50 Barſche . | „ — — 
Rindfleiſch 5 anden — — 
Bauches 1 Kilo 160 — — ei 3 = 
auchflei 1 — 901 — — [Wei e 5 — — 
Kalbfleiſch " 100] — — Mi. . . I Liter — 12 
Schweinefl 2 100 | — 90 — 8 7 ne — 122 
ee 7 150 —1— nde 5 5 1 5 

mal; . rn — ||| „ (denat.)| „ —.— 
Der heutige Freitags⸗Wochenmarkt hatte geringe Zuführe eiſch⸗ 


Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch 7. Dezember. 

Evang. Schule in Podgorzz 

Abends ½8 Uhr: Adventsgottesdienſt und Miſſionsſtunde. Herr 
Prediger Endemann. 

Wem die Erhaltung feiner Geſundheit lieb if, der leſe die 400 
amtlich beglaubigten Anerkennungsſchreiben, welche Apotheker Richard 
Brandt in Schaffhauſen von Leuten, welche an Verſtopfung, Magen⸗, 
Leber⸗, Gallen⸗ und Hämorrhoidalleiden gelitten und die in den Apotheken 
a Schachtel 1 Mk. erhältlichen echten Schweizerpillen gebrauchten, innerhalb 
weniger Wochen zugegangen. Man achte genau auf das weiße Kreuz in 
rothem Grunde. — Hauptdepot für Weſtpreußen: Elbing, Apotheke 
zum „Goldenen Adler“ von Max Reichert. 


mern 


— 


9 


ür die, bei der Beerdigung 
meines Sohnes Carl am 28. v. 
Mts. von den Herren Offizieren 
und den Herren Wine den 
der 5. Eskadron 4. Pommerſchen 
Ulanen⸗Regiments von Schmidt, 
erwieſene Theilnahme, ſowie für 
die troſtreichen Worte des Herrn 
Diviſionspfarrers ſagen hiermit 


noch beſonders den tiefgefühlteſten 


ank 
Löblau den 3. Dezember 1892 
H. Engelmann 
und Familie. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Juwelier Simon und 
Rosalie geb. Samulowitz- 
Grollmann'ſchen Eheleute zu 
Thorn iſt infolge eines von den Ge⸗ 
meinſchuldnern gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin und Termin zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
auf den 

28. Dezember 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. 

Thorn den 29. November 1892. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
a 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
Yo 1; 7 1 
Liter 
Rheinwein , 150,30 0,80 1,20 
Moſelwein . 0, 150,300,660 1,20 
Bordeaurwein 0,20 0,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß. . 0,25 0,60 1,20. 2,40 
= roth. 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb. 9,20 0,50 1,00 2,00 
ir halbfüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
. füß. 0.25 0,65 1,25 2,50 
Standesamt Thorn. 


Vom 27. November bis 3. Dezember 1892 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Elſe, T. des Kaufmanns Bernhard 
Adam. 2. Wilhelmine, T. des Gärtners 
Wilhelm Zimbehl. 3. Valeria, T. des 
Tiſchlers Nikolaus Ruszkiewicz. 4. Georg, 
S. des Schneiders Hermann Lipke. 5. J 
1 T. des Klempnermeiſters Hermann 

atz. 6. Franz, S. des Polizeiſergeanten 
Mien Drygalski. 7. Hildegard, T. des 

ühlenwerkführers Aug. Thies. 8. Valeria, 
T. des Schiffers Theophil Witecki. 9. Marie, 
T. des Malers Siegesmund Biernacki. 10. 
Bronislaw, S. des Arb. Johann Buchholz. 
11. Adolph, S. des Schiffsgeh. Max Manigel. 
12. Gertrud, T. des Schuhmachermeiſters 
Richard Lindemann. 13. Paul, S. d. Arb. 
Wilhelm Broeker. 14. Joſeph, S. des 
Maurergeſ. Simon Dombrowski. 15. Eduard, 
S. des Arb. Johann Schauer. 16. Hedwig, 
T. des Schiffseigners Hermann Schultz. 17. 
Franz, S. des Zimmergeſ. Johann Wamka. 
18. Franz, S. des Gärtners Michael To⸗ 
maszewski. 19. Frida, unehel. T. 


E 
* 


35 J. 8 M. 15 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Gaſthofsbeſ. Franz Minkwitz⸗Pollychen 
und Wwe. Helene Leyenberger geb. Peltz. 
2. Lehrerſohn Eugen Seele und Hermine 
gen 3. Zimmergeſ. Friedrich Hermann und 

ouiſe Grumbach, beide zu Inowrazlaw. 4. 
Büdnerſohn Hermann Junker⸗Kl. Sabin und 
Emma Kumm⸗Gr. Sabin. 5. Schuhmacher 

ohann Thiels und Natalia Nelka. 6. Arb. 

ulius Splittgerber und Joſepha Krüger, 
eide zu Schönfeld. 7. Hoboiſt Auguſt Beneke 
und Amanda Voigt⸗Schöneberg. 8. Hülfs⸗ 
bote Wilhelm Fritz und Auguſte Goland. 
9. Stellmacher Franz Jeſiolkowski und Wwe. 
Roſalia Ciszewski geb. Lugoski. 10. Agent 
Wilhelm Panſe und Agnes Schloſecki⸗Alt⸗ 
mark. 11. Dominialknecht Ernſt Bergner 
und Johanna Dreineker, beide zu Briefe, 

o. ehelich find verbunden: 

1. Zimmergeſelle Hermann Heyer mit 
Wwe. Franziska Winkler geb. Stachewicz. 
2. Schloſſergeſelle Friedrich Geide mit Ida 
Pollatz. 3. Schuhmacher Hermann Teſchen⸗ 
dorf mit Alma Hoyer. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schulitz. 

Am Dienſtag den 13. Dezember 1892 von vormittags 9 Uhr ab 
ſollen in Schulitz im Raeschke'ſchen Gaſthauſe folgende Nutz und Brenn⸗ 
hölzer aus den Schutzbezirken: 

I. Kroſſen: 186 Stück Kiefern⸗Nutzholz II. -V. Kl., 489 Rm. Kiefern: 
Kloben, 1 Rm. Aspen⸗Kloben, 82 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 48 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſer III. 

II. Kabott: 69 Stück Kiefern⸗Nutzholz III.— V. Kl., 70 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 19 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 21 Rm. Kiefern⸗Stubben I, 11 Rm. 
Kiefern⸗Reiſer I. 

III. Grünſee: 8. Stück Kiefern⸗Nutzholz IV. — V. Kl., 225 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 2 Rm. Aspen⸗Kloben, 41 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 17 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſer III, 16 Rm. Birkenſtubben I, 64 Rm. Erlenſtubben J. 

IV. Seebruch: 7 Stück Kiefern⸗Nutzholz III.— V. Kl., 156 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 1 Rm. Aspen⸗Kloben, 3 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 2 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig II, 30 Rm. Kiefern⸗Reiſig III — öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schulitz den 5. Dezember 1892. = 

Der Oberförſter 


Krusemark. 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste 
empfehle mein Lager in 


Uhren aller Art, Uhrketten, ME 
optilchen Sachen etc, 


zu den billigften Preiſen. 


Louis Grunwald, Bacheſtraße Nr. 2. 


BENEDICTINE 


Liqueur des moines, Benedictins 
DE DABBAYE DE FECAMP France). 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass 
AL sich auf jeder Flasche die 
75 der nebenstehenden Unter- 
schrift des Generaldirek- 


-uopyorJdue yorzıoy 
-ualyozdus yorıyzıoy 


as. Viereckige Etiquette mit 
tors befindet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nieht allein wegen der zu'gewärtigenden gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 


Zu haben in allen besseren 
Wein-, Liqueur und Spirituosen-Handlungen. 
HANS HOTTENROT H, General-Agent, HAMBURG. 


Bu” Schlafröcke, "u; DDr 


Reiſemäntel 


mit und ohne Pelerine, 


Reise decken, 
N Sagdjoppen TRBE 


Doliva & Kaminski, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft für feine 
Herrengarderoben. 


Elegante Schlitten 


in verſchiedenen Formen bei 
. Gründer, 
Wagen⸗ und Schlittenfabrikant. 
i Eijerne, 
5 Geldſchränke 
>} mit Stahlpanzer 
und Kaſſetten 


‚ offerirt 


Robert Tilk. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


offerirt 
itm elegantem Kaſten und allem Zubehör 


in grösster Auswahl 
für 60 Mark, 


frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. zu 


Vogelnähmaſchinen, . . 
3 2 jedem Preise 22 


Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Philipp Flkan Nachl. 


Waſchmaſchinen, 
Inh.: B. Cohn. 


Wringmaſchinen, Wüſchemangeln, 


zu den billigſten Preiſen 
8. Landsberger, 

Maunnesſchmäche 

heilt gründlich und andauernd 


Coppernikusstr. 12. 
Prof. Med. Dr. Bisenz 


Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 


Zur Ausführung ſämmtilicher 
Gluſerarbeiten, 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 

turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. a 


Tischlampen 
Hänselampen 
Blitzlampen 
Ampeln 
zu Kronen WE 


empfiehlt ſich 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 

2 5 wird angenom⸗ 
Plüttmüſche men Mittelitr. 
Nr. 4 part., Bromb. Vorſt. Beſtellungen 
per Poſtkarte werden prompt ausgeführt. 


Dead und *orina bon GK. Tom brenn korn 


Morgen den 7. d. Mts. 


von 10 Uhr vormittags ab 


Mozart⸗Perein. 


Fortſetzung der Auktion ebend den 10. Petenberedern 


in der Anders ſchen Konkurs ſache 
Gerechteſtraße 25. 


Der Vorſtand. 


Bartelt, eee Diakoniſſen-AHrankenhaus 


Damentuch 


in 12 feinen Farben, 


Qoppel-Fries 
u Portièren, Vorhängen etc, 
empfiehlt Carl Mallon, 
Altſtädt. Markt 23. 


Meine Bücherei 


mit 6370 Bänden, worunter 1000 Bände 
der neueſten Literatur, wird hierdurch dem 
verehrten Leſepublikum angelegentlich em⸗ 
pfohlen. Die Bücherei iſt täglich von 8¼ 
morgens bis 8 Uhr abends geöffnet. 


Hahn, Schillerſtraße. 


Mal⸗ u. Zeichnenunterricht 


ertheilt F. Theihs, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Die Uhrenhandlung 


von 
C. Preiss, Culmerſtraße 

iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 

Ketten, Mufikwerke und optiſche Waaren 

aller Art, auch werden Reparaturen auf 

das billigſte und ſauberſte unter Garantie 

dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Was iſt beim Auſchluß an die 
Paſſerleitung u. Canaliſation 
zu beachten? 


Rathſchläge zur Ausführung der Anlagen in 
Haus und Hof von H. Metzger, Ingenieur. 
8 Preis 60 Pf. 

Die Broſchüre enthält in kurzer Form 
eine Anweiſung zur Ausführung der Waſſer⸗ 
leitung und Canaliſation im Hauſe. Allen 
Hausbeſitzern, Miethern und ausführen⸗ 
den Handwerkern zu empfehlen. 

justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Prima holl. Austern 


täglich frich. EEE 
L. Gelhorn, 


Weinhandlung. 
Zahn: Atelier. 
Künſtliche Bühne, 


gutſitzend pro Zahn 3 Mark. 
H. Schmeichler, 
Brückenſtraße 40, 1 Treppe. 
fi Sammttlidye 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. ug 
Lehrlinge können eintreten. 


rlaube mir, auf mein 


vollſtändiges 


Sarglager 
se aufnierfiam zu machen. 
Preiſe billigſt. 

D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Rapp ⸗Wallach, 


5", 6 Jahre, für ſchwerſtes Gewicht, geritten 
und gefahren, Abreiſe halber äußerſt billig 
abzugeben. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Für unbrauchbare Pferde, 


welche meiner Abdeckerei zugeführt werden, 
zahle 9 Mk., für gefallene Pferde, die ich 
abholen laſſe, 6 Mark. 
Schlachtpferde 
werden zu höchſten Preiſen angekauft. 
Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
. BOnBaniren. . ;: 
2 fein möblirte Zimmer Breitefir, 41, 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
D innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 


Eine Mahnung 

in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
a. Heilige Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 


Etage; 
b. NeufübtifceriMarkt(Raffee-Röflerei), 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 
Ein mobl. Zimmer nebit Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
f Ein möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
N gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


zu Thorn. 


Nittwoch den 7. Dezember ct. 


von 4 Uhr nachmittags ab 


im Artushofe: 


Bazar 


zum Beſten unſerer Auſtalt. 


Von 5 Uhr nachmittags ab: 


Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. 

Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 
durch Gaben für den Bazar unterſtützen 
wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche 

bis zum 5. Dezember cr. 
den nachbenannten Damen des Vorſtandes 
fan zu laſſen. Eine Liſte behufs Ein⸗ 
ammlung von Gaben wird nicht in Um⸗ 
lauf geſetzt. 
Frau Dauben. Frau Dietrich. 
Frau General von Hagen. 

Frau Bürgermeiſter Kohli, Frau Schwartz. 

Thorn im November 1892. 


Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Am 8. Dezember cr. abends 8 Uhr 
bei Nicolai: 
Vortrag des Herrn Profeſſors Boethke: 
„Die Anfänge der Kartenzeichnung.“ 
Der Vorſtand. 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nioolal: 


Sitzung. 


Schützenhaus. 
Mittwoch den 7. Dezember er. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Hiege, Korpsführer. 


Heute Mittwoch abends von 6 Uhr ab 


Friſche Wurſt. 


Laechel. 
Donnerftag den 3. Dezember: 


Großes Schweineſchlachten. 
Wellfleiſch. ug 


Abends 7 Uhr: 
Friſche Blut⸗, Grütz⸗ und Leberwurſt. 


Möbl. J. m. Burſcheng. 3. verm. Bankſir. J. 
Möbl. Wohn. sofort zu verm. Bache 15. 


n meiner Billa II. Etage habe kompl. 
kl. Wohnung an ruhige Miether ab⸗ 
zugeben, event. auch möblirt. 
Thorn, Bromb.⸗Vorſt., Carl Spiller. 
in möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Gerberſtr. 23, parterre. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte de. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis ⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


eizengries Nr. . - 
Weizengries Nr. 2. 12,80 13,— 


Kaiſerauszugmehl 14,20 14,40 
Weizenmehl 000 13,20 | 13,40 
11,— | 11,20 


ee 00 weiß Band 


Weizenmehl 00 gelb Band 10,60 10,80 
Weizenmehl oo 7,20 7,40 
F u 4,80 4,80 
Meizenskleie .°. .. » 4,60| 4,60 
Roggenmehl o . | 10,— | 10,40 
Roggenmehl 0/1. . 9,20 9,60 
NRoggenmehl I. . 38,60 9— 
Roggenmehl U . . . 5,80 6,— 
SCommisMiehl. -. » » 8,20 8,60 
Roggen-Shrot . ... . 7,20 7,60 
Roggenleie . . .. . 4,80 5,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. . 15,50 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 | 14,— | 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. . | 13,— | 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. . | 12,— 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 11,50 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. | 11,— | 11,50 
Gerſten⸗Graupe grobe. | 10,— | 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 . 11,50 | 12,.— 
Gerſten⸗Grütze Nr.2 . . | 10,50| 11,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 10,-- | 10,50 


Gerſten⸗Kochmehl 8,60 9,— 
Gerſten⸗Futtermehl. 5,— 5,40 
Buchweizengrütze . . 
Buchweizengrütze II. 


